
■ Bruttopreise
Erhöhungen wirken
kontraproduktiv 
Aufgrund der unlängst geführten
Bruttopreisdiskussion, die nicht
nur in Süddeutschland heftig dis-
kutiert wird, bekamen wir nun
von den Landesverbänden Nie-
dersachsen und Nordrhein-
Westfalen folgende Stellung-
nahme: 

Die Aufhellung der allgemeinen
Konjunktur läßt das SHK-Hand-
werk unberührt. Eine vom Zen-
tralverband Ende des vergange-
nen Jahres durchgeführte Kon-
junkturumfrage zeigt, daß die
Umsätze weiterhin stagnieren
und die Angebotspreise unter
Druck sind. Für das erste Halb-
jahr ’98 erwarten nur etwa 5 Pro-
zent der befragten Handwerks-
betriebe zum Besseren, 67 Pro-
zent rechnen mit einer gleich-
bleibenden Geschäftslage und
28 Prozent beurteilen die Ent-
wicklung negativ. Interessant ist
in diesem Zusammenhang auch
die Einschätzung des ifo-Insti-
tuts: „1998 ist im Durchschnitt
der Klempner-, Gas- und Was-
serinstallateur-Branche mit ei-
nem Umsatzrückgang zu rech-
nen.“ Während die Preise für
Gas-, Wasser- und Abwasserin-
stallationsarbeiten von Mitte
1996 bis Mitte 1997 noch um et-
wa einen Prozentpunkt nach
oben kletterten, waren im zwei-
ten Halbjahr ’97 keine Preisstei-
gerungen mehr durchzusetzen.
Dies läßt sich aus den „Meß-
zahlen für Bauleistungspreise“
des Statistischen Bundesamtes
ablesen. 

Dagegen stiegen in der zweiten
Jahreshälfte sowohl die Groß-
handelspreise als auch die Lohn-
kosten mit einer Jahresrate von
über 1,5 Prozent. In der Branche
öffnet sich die Preisschere. In-
nerhalb der letzten beiden Jahre
stiegen die Eks für Sanitärpro-
dukte stets stärker als die SHK-
Bauleistungspreise. Entspre-
chend sanken die Margen im
SHK-Handwerk. 1996 verzeich-

neten die nordrhein-westfäli-
schen Sanitärbetriebe gerade
noch eine Umsatzrendite von 2,8
Prozent. Diese Rendite sinkt mit
abnehmender Beschäftigten-
zahl; bei Betrieben mit weniger
als zehn Beschäftigten liegt sie
inzwischen im negativen Be-
reich. Vor diesem Hintergrund
erscheint die aktuelle konzer-
tierte Preispolitik des Sanitär-
großhandels mehr als unver-
ständlich. 

Nach der jüngsten Absenkung
der Bruttopreise und Rabatte auf
das vielgelobte glaubwürdige
und wettbewerbsfähige Niveau,
werden nun die Preise erhöht –
ausgerechnet im sensiblen Be-
reich „vor der Wand“. Diese
Preiserhöhung bzw. der „Teue-
rungszuschlag von 3,6 Prozent“
widerspricht dem ursprünglich
vom Großhandel vorgegebenen
Ziel, die Preisdifferenz zu den
niedrigeren Baumarktpreisen
vermindern oder gar ausgleichen
zu wollen. Eine solche kurzfri-
stig ausgesprochene Preiser-
höhung paßt nicht in die gegen-
wärtige SHK-Konjunkturland-
schaft und kann vom Sanitär-
handwerk daher nicht mit-
getragen werden. Diese sehr
massive Preiserhöhung geht voll
zu Lasten des Fachhandwerks
und widerspricht daher einer
partnerschaftlichen Kooperation
innerhalb des dreistufigen Ver-
triebswegs. 

Deshalb fordern die SHK Fach-
verbände Niedersachsen und
Nordrhein-Westfalen den Sa-
nitärfachgroßhandel auf, die seit
Januar 1998 in Anrechnung ge-
brachten Teuerungszuschläge zu
stornieren und weitere Preiser-
höhungen vorerst zurückzustel-
len. 
Fachverband SHK Nordrhein-
Westfalen
Fachverband SHK Nieder-
sachsen

■ BVPW
DVGW-Wirksamkeits-
prüfung für alle?
Der Bundesverband Physikali-
sche Wasserbehandlung e.V. be-
grüßt die Stellungnahme der
DVGW-Hauptgeschäftsführung
in der sich der DVGW zum er-
sten Mal öffentlich dazu be-
kennt, daß „DVGW-Zertifizie-
rungen auf der Basis von Pro-
duktnormen derzeit bedingt den
Nachweis der jeweils beworbe-
nen Wirksamkeit beinhalten“.

Der DVGW bestätigt damit die
schon immer vom BVPW ver-
tretene Position, daß die bisheri-
gen DIN-Normen (DIN 19636
für Enthärtung und DIN 19635
für Dosierung) keine Wirksam-
keitsprüfung im Sinnes eines
Nachweises des Verfahrenser-
folgs beinhalten. Die weiteren
Ausführungen verweisen auf
den Entwurf der DIN 0050934
zum Thema Korrosionsschutz.
Offenbar sollen nun endlich
auch die auf chemischer Basis
wirkenden Anlagen in die Pflicht
genommen werden.
Dies ändert aber nichts an der
Tatsache, daß derzeit nur die An-
bieter physikalisch wirkender
Geräte den Mut haben, Ihre
Geräte nach der normierten Ver-
suchsanordnung entsprechend
W 512 (Verminderung der Stein-
bildung) untersuchen zu lassen.
Gibt es dafür fachliche Gründe
oder soll nur weiterhin mit zwei-
erlei Maß gemessen werden?
Der BVPW weist an dieser Stel-
le erneut und ausdrücklich dar-
auf hin, daß ein positiver Wirk-
samkeitsnachweis entsprechend
W 512 nicht zu einem DVGW-
Prüfzeichen führen wird. Es gilt
daher weiterhin, daß nach § 12
Abs. 4 AVBWasserV, der Aus-
führungsvorschrift des Geräte-
sicherheitsgesetzes für den
Bereich von Geräten, die im
Trinkwasserbereich Anwendung
finden, zumindest ein GS-Prüf-
zeichen und nach DVGW-Info
08/91 darüber hinaus der Nach-
weis der Einhaltung der KTW-
Empfehlung und die erfolgrei-
che Absolvierung einer Druck-
prüfung gefördert wird. Die Mit-
glieder des BVPW e.V. erfüllen
diese Anforderungen bereits seit
Jahren.
Bundesverband Physikalische
Wasserbehandlung
70597 Stuttgart
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Während
sich Handel und Hand-
werk um die Höhe der Bruttopreise
streiten, überziehen die Baumärk-
te mit neuen Markenpreis-Kampa-
gnen das Land. Dieser Werbestrei-
fen mit knackigen „Nettopreisen“
stammt aus der jüngsten Horn-
bach-Werbeaussendung.
Auch angesichts dieser Aktivitäten
der branchenfremden Wettbewer-
ber sollten wir in unserer Branche
schnellstens zu einem für alle trag-
baren Konsens kommen, um alle
Energie wieder für die dringend
notwendige offensive Marktbear-
beitung einzusetzen.


